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2 Neues aus dem Institut für Bienenschutz 

Dr. J. Pistorius 

An dieser Stelle möchte ich als erstes allen Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeitern des Instituts 

herzlichst danken für den stets bienenfleißigen 

Einsatz, oft unter erschwerten Bedingungen, 

für die Leidenschaft, mit der die Themen und 

Arbeiten in allen Themenfeldern des Instituts 

angegangen werden und die vielen konstrukti-

ven Diskussionen und tatkräftige Umsetzung. 

Das Institut ist 2019 weiter gewachsen – insbe-

sondere im Bereich der agrarökologischen Ar-

beiten fand ein sehr deutlicher Ausbau statt. 

Während der Insektenschutz und der Arten-

rückgang immer stärker in der öffentlichen Dis-

kussion wahrgenommen werden, ist die Daten-

lage noch ausbauwürdig. 

Abbildung 2.1 Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Instituts für Bienenschutz im Dezember 2019 (es fehlten Kerstin 
Geißler, Sabine Kaiser, Hartmut Nowak, Benjamin Grasz, Richard Odemer, Monika Weber, Ina Wirtz, Fredrik Mühlberger, 
Saskia Toleikis, Charlotte Steinigeweg) 

3 Risikobewertung der Bienengefährlichkeit von Pflanzenschutzmitteln 

I. Wirtz, N. Kunz, T. Jütte, J. Eckert, Dr. A. Alkassab, Dr. A. Krahner, D. Thorbahn, R. Scheb-Wetzel, S. 

Kaiser und M. Haase 

Vor der Zulassung eines Pflanzenschutzmittels 

(PSM) auf dem europäischen beziehungsweise 

nationalen Markt ist die Bewertung möglicher 

Risiken, die mit der Ausbringung des beantrag-

ten PSM einhergehen können, und die Abwä-

gung möglicher Risikominimierungsmaßnah-

men eine voraussetzende Maßnahme. Beson-

ders im Fokus der Risikobewertung steht dabei 

der Schutz der Gesundheit von Mensch und 
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Tier sowie der Schutz des Naturhaushalts, bei 

der auch der Bienenschutz eine wichtige Rolle 

spielt.  

Im Zuge der Risikobewertung werden zunächst 

alle Pflanzenschutzmittelwirkstoffe auf euro-

päischer Ebene geprüft. Diese sogenannte 

Wirkstoffprüfung erfolgt unter Einbeziehung 

aller EU-Mitgliedstaaten und unter Leitung der 

Europäischen Kommission. Der Austausch zwi-

schen den Mitgliedstaaten erfolgt durch die eu-

ropäische Risikobewertungsbehörde „Euro-

pean Food Safety Authority“ (EFSA). Sobald ein 

Wirkstoff auf europäischer Ebene genehmigt 

ist, kann die Zulassung von anwendungsferti-

gen Produkten, in denen dieser Wirkstoff vor-

handen ist, auf Länderebene (z.B. in Deutsch-

land) beantragt werden. Zur Harmonisierung 

dieser nationalen Produktprüfung erfolgt seit 

2012 in allen EU-Mitgliedstaaten die Bearbei-

tung der Zulassungsanträge nach dem so ge-

nannten zonalen Verfahren. Grundlage hierfür 

ist die Verordnung (EG) Nr. 1107/2009. 

Die Koordinierung des europäischen und natio-

nalen Zulassungsprozesses wird von sogenann-

ten Risikomanagementbehörden durchge-

führt. In Deutschland obliegt diese Aufgabe 

dem Bundesamt für Verbraucherschutz und Le-

bensmittelsicherheit (BVL). Das Institut für Bie-

nenschutz (Institut BS) ist ebenso wie das Bun-

desumweltamt (UBA) und das Bundesamt für 

Risikobewertung (BfR) als Bewertungsbehörde 

über die fachliche Risikobewertung an beiden 

Prüfverfahren beteiligt. Diese fachliche Bewer-

tung wird als behördlicher Arbeitsauftrag 

durch das BVL an die Bewertungsbehörden ver-

teilt. Auf der Grundlage der Bewertung und ei-

ner hieraus formulierten Empfehlung trifft das 

BVL seine Zulassungsentscheidung und verbin-

det diese z.B. mit Anwendungsbestimmungen 

und Auflagen, um Risiken zu eliminieren oder 

zu vermindern. 

Die fachliche Risikobewertung eines PSM-Wirk-

stoffes oder eines PSM-Produktes durch das 

Institut BS erfolgt in mehreren Schritten. Diese 

Schritte variieren je nach Antragsart und um-

fassen u.a. eine Überprüfung, ob alle für die Be-

wertung nötigen Daten vorliegen, die Erstel-

lung eines Bewertungsberichtes sowie zum Teil 

mehrfache Diskussionsrunden. Beteiligt an die-

sen Kommentierungsrunden sind andere Mit-

gliedstaaten der EU, die Europäische Kommis-

sion, die europäische Bewertungsbehörde 

EFSA, die Antragsteller sowie alle beteiligten 

deutschen Behörden. 

Im Jahr 2019 wurden durch das Institut BS 

612 Arbeitsaufträge bearbeitet. Hiervon betra-

fen 218 Aufträge das EU-Genehmigungsverfah-

ren (Wirkstoffe und Grundstoffe) und 394 Auf-

träge das zonale Verfahren (Produkte, Zusatz-

stoffe). Knapp die Hälfte der Arbeitsaufträge 

standen in Verbindung mit bereits in den vor-

herigen Jahren beantragten Zulassungsanträ-

gen für verschiedene Produkte oder Wirkstoffe 

und befanden sich in einer fortgeschrittenen 

Bearbeitungsphase. 

4 Untersuchungsstelle für Bienenvergiftungen 

D. Thorbahn, S. Kaiser, C. Klein und R. Scheb-Wetzel 

Nach § 57 (2) 11 Pflanzenschutzgesetz hat das 

Julius Kühn-Institut die Aufgabe, Bienen auf 

Schäden durch Pflanzenschutzmittel zu unter-

suchen. Im Berichtsjahr 2019 wurden der Un-

tersuchungsstelle für Bienenvergiftungen 132 

Bienenschadensfälle mit 1012 geschädigten 

Völkern von 135 betroffenen Imkern aus dem 

gesamten Bundesgebiet gemeldet, bei denen 

eine Vergiftung durch Pflanzenschutzmittel 

oder nichtlandwirtschaftliche Biozide als Scha-

densursache vermutet wurde. Die meisten 

Schadensmeldungen kamen aus Bayern (28), 

gefolgt von Baden-Württemberg (17), Sachsen 

(16), Nordrhein-Westfalen (15), Hessen (10), 
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Mecklenburg-Vorpommern (9), Schleswig-Hol-

stein (7), Sachsen-Anhalt (7), Brandenburg (6), 

Niedersachsen (5), Thüringen (4), Rheinland-

Pfalz (3), Hamburg (2), Berlin (2) und Saarland 

(1). Das Ausmaß der Schädigung reichte von 

einzelnen toten Bienen bis hin zu Totalver-

lusten von Völkern. In einigen Fällen waren 

Verluste ganzer Stände zu beklagen.  

Zur Klärung der Schadensursache wurden von 

den betroffenen Imkern bzw. den beteiligten 

Institutionen 145 Bienenproben, 67 Pflanzen-

proben und 15 Proben mit Waben und anderen 

Materialien eingesandt. Die Probennahme und 

Einsendung der Proben erfolgte in vielen Fällen 

in Zusammenarbeit mit den Mitarbeitern des 

zuständigen Pflanzenschutzdienstes. Zu 

99 Schadensfällen wurde geeignetes Bienen-

material eingesandt, so dass eine Untersu-

chung zum Nachweis einer Bienenvergiftung 

durch Pflanzenschutzmittel bzw. Biozide 

durchgeführt werden konnte. Bei 33 Schadens-

fällen war das Probenmaterial zu gering, zu alt 

oder aus anderen Gründen für eine aussage-

kräftige Untersuchung nicht geeignet.  

Geeignete Bienen- und Pflanzenproben wur-

den zunächst in einem Biotest mit den Larven 

der Gelbfiebermücke Aedes aegypti L. auf An-

wesenheit toxischer Substanzen untersucht. 

Bei 84 Schadensfällen war aufgrund der Tester-

gebnisse nicht auszuschließen, dass das Bie-

nenmaterial Rückstände bienentoxischer 

Pflanzenschutzmittel oder Biozide enthält. Ent-

sprechende Proben wurden daraufhin che-

misch mittels hochempfindlicher LC-MS/MS 

und GC-MS Technik auf 200 Wirkstoffe aus zu-

gelassenen und nicht zugelassenen Pflanzen-

schutzmitteln, nichtlandwirtschaftlichen Biozi-

den und Varroabekämpfungsmitteln unter-

sucht, darunter 147 Insektizide, Akarizide und 

Nematizide. Sofern Pflanzenproben von be-

handelten Kulturen vorlagen, bei denen sich im 

Biotest ebenfalls Hinweise auf Rückstände von 

Pflanzenschutzmitteln ergeben hatten, wurde 

sowohl Bienen- als auch Pflanzenmaterial zu-

sätzlich auf zahlreiche nicht bienentoxische 

Wirkstoffe aus Herbiziden und Fungiziden un-

tersucht, die der Zuordnung von Bienen- und 

Pflanzenproben dienen (insgesamt 293 Wirk-

stoffe). Bei 15 Schadensfällen konnte aufgrund 

des Biotests eine Kontamination des Bienen-

materials mit bienentoxischen Substanzen 

weitgehend ausgeschlossen werden. Eine auf-

wendige chemische Untersuchung wurde in 

diesen Fällen nicht veranlasst, um die Bearbei-

tungszeiten anderer Schadensfälle zu verrin-

gern. 

Bei der routinemäßigen Untersuchung auf Be-

fall mit dem Darmparasiten Nosema apis bzw. 

N. ceranae wurden in 52 von 102 untersuchten 

Bienenproben Sporen des Erregers gefunden. 

In 5 Bienenproben wurde ein deutlicher bis 

starker Befall festgestellt, der darauf schließen 

lässt, dass die betroffenen Völker an Nosemose

erkrankt waren. Bei 11 Bienenproben wurde 

ein mittlerer Befall festgestellt. Bei den übrigen 

Proben war der Nosema-Befund unauffällig. 

Bei 100 Bienenproben wurde Pollen aus dem 

Haarkleid oder den Pollenhöschen der Bienen 

entnommen und lichtmikroskopisch unter-

sucht, um Hinweise auf die zuletzt beflogenen 

Pflanzen bzw. Kulturen zu erhalten. Der Pollen 

wurde anhand von Größe, Form, Oberflächen-

struktur und anderen Merkmalen bestimmt 

und den entsprechenden Pflanzenfamilien 

bzw. -gattungen zugeordnet. Die Ergebnisse 

der Pollenanalyse liefern in vielen Schadensfäl-

len entscheidende Hinweise auf die schadens-

ursächliche Kultur und damit auf den potentiel-

len Schadensverursacher.  

In 39 Schadensfällen wurden bei der chemi-

schen Untersuchung bienentoxische Wirk-

stoffe im Bienenmaterial nachgewiesen. Bei 16 

dieser Fälle handelte es sich um Insektizide, die 

in bienengefährlichen Pflanzenschutzmitteln 

mit der Einstufung B1 (jegliche Anwendung an 

blühenden Pflanzen einschl. Unkräutern verbo-

ten) bzw. B2 (Blütenanwendung nur abends 

nach dem Bienenflug) enthalten sind. In 

2 Schadensfällen wurden als bienengefährlich 

eingestufte Tankmischungen als mögliche 
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Schadensursache identifiziert. In 13 Schadens-

fällen wurden im Bienenmaterial Insektizide 

nachgewiesen, die mit hoher Wahrscheinlich-

keit aus Bioziden stammen, aber in der Vergan-

genheit auch als Pflanzenschutzmittel-Wirk-

stoffe zugelassen oder genehmigt waren, so 

dass eine illegale landwirtschaftliche Verwen-

dung nicht völlig ausgeschlossen werden kann. 

Hinzu kommen 8 Schadensfälle, bei denen im 

Bienenmaterial Insektizide nachgewiesen wur-

den, die eindeutig aus Bioziden stammen und 

vermutlich gezielt in die betroffenen Bienen-

völker eingebracht wurden (Frevel). In einem 

dieser sogenannten Frevelschäden konnten 

gleich 6 akut bienentoxische Insektizide aus Bi-

oziden sowie ein Wirkverstärker in teils hoher 

Konzentration in den getöteten Bienen nachge-

wiesen werden. 

Die Ergebnisse der biologischen und chemi-

schen Untersuchungen wurden den Einsen-

dern des Probenmaterials zugeschickt. Insge-

samt wurden 99 biologische und 84 chemische 

Befunde erstellt. Für alle vollständig biologisch-

chemisch untersuchten Schadensfälle wurde 

zudem eine abschließende Bewertung der Un-

tersuchungsergebnisse erstellt und den Einsen-

dern zusammen mit dem chemischen Befund 

zugeschickt. Sämtliche Befunde wurden den 

zuständigen Pflanzenschutzdiensten zur Infor-

mation mitgeteilt. 

Die Anzahl der gemeldeten Schäden liegt deut-

lich über dem Niveau des Vorjahres, bewegt 

sich aber im Rahmen der letzten Jahre. In 61 % 

der Fälle konnten von den betroffenen Imkern 

keine Angaben zur wahrscheinlichen Schadens-

ursache gemacht werden, in 28 % der Fälle 

wurden Pflanzenschutzmaßnahmen in Obst, 

Raps, Getreide und anderen Kulturen vermu-

tet; in 11 % der Fälle wurde Frevel (mutwillige 

Vergiftung) vermutet. 

Der Anteil möglicher Vergiftungsschäden durch 

Wirkstoffe aus zugelassenen Pflanzenschutz-

mitteln an den biologisch-chemisch untersuch-

ten Schadensfällen beträgt 21 %. Davon betrof-

fen waren 18 Imker mit 136 Bienenvölkern. Ur-

sache waren Fehlanwendungen von als bienen-

gefährlich eingestuften Insektiziden mit der 

Einstufung B1 bzw. B2 (Tabelle 4.1) oder be-

stimmter als bienengefährlich eingestufter Mi-

schungen aus Insektiziden und Fungiziden. In 

fast allen Fällen handelte es sich um mehr oder 

weniger eindeutige Verstöße gegen die Bienen-

schutzverordnung. In ca. 16 % der untersuch-

ten Schadensfälle waren bienentoxische Wirk-

stoffe aus Bioziden bzw. nicht zugelassenen 

Pflanzenschutzmitteln beteiligt, die aber häufig  

Tabelle 4.1 Häufigste schadensursächliche Wirkstoffe bei Bienenschäden im Jahr 2019 

Wirkstoff Einstufung als PSM Sonstige Verwendung Nachweise in Bienen

Imidacloprid im Freiland nicht
zugelassen  

Biozid 5

Dimethoat B1 keine 4

Etofenprox B2 Biozid 4

Fipronil nicht zugelassen Biozid 4

Chlorpyrifos nicht zugelassen Biozid 3

Spinosad B1 Biozid 3

(z-) Cypermethrin B1, B2 Biozid 2

Lindan nicht zugelassen Biozid 2

Permethrin nicht zugelassen Biozid 2

Prallethrin nicht zugelassen Biozid 2



nur in Spuren vorlagen und nicht einer be-

stimmten Schadensquelle zugeordnet werden 

konnten. In 10 % der Fälle wurden reine Biozid-

Wirkstoffe in teils hohen Dosierungen aus so-

genannten Frevelschäden nachgewiesen. Der 

am häufigsten in Bienen nachgewiesene scha-

densursächliche Wirkstoff war das bienentoxi-

sche Insektizid Imidacloprid, für das seit 2018 

ein EU-weites Verbot für Freilandanwendun-

gen in der Landwirtschaft gilt. Als mögliche 

Schadensquelle kommen daher auch Imidaclo-

prid-haltige Biozide für den Hausgebrauch oder 

in der Tierhaltung infrage. An den 39 Schadens-

fällen, bei denen eine Vergiftung der Bienen 

durch bienentoxische Wirkstoffe aus Pflanzen-

schutzmittel oder Bioziden wahrscheinlich 

oder zumindest nicht auszuschließen war, wa-

ren im Berichtsjahr bundesweit insgesamt 

40 Imker mit 212 Bienenvölker beteiligt. 

In deutlich über der Hälfte (63 %) der unter-

suchten Bienenschadensfälle konnten mit den 

hochempfindlichen rückstandsanalytischen 

Methoden der Untersuchungsstelle für Bienen-

vergiftungen keine bienentoxischen Wirkstoffe 

aus Pflanzenschutzmitteln oder Bioziden in den 

geschädigten Bienen nachgewiesen werden. 

Die Mehrzahl dieser Schäden stammt aus dem 

zeitigen Frühjahr sowie aus den Monaten Ok-

tober bis Dezember, in denen kaum Pflanzen-

schutzmaßnahmen durchgeführt werden und 

ist aufgrund der Symptomatik in erster Linie 

Bienenkrankheiten, insbesondere Schädigun-

gen durch von der Varroamilbe übertragene 

Bienenviren, zuzurechnen. Von vielen Imkern 

wurde zudem vermutet, dass der intensive Be-

flug von spät blühenden Zwischenfrüchten wie 

Senf und Phacelia, aber auch von Blühstreifen, 

wegen der ungewöhnlich warmen Witterung 

im Spätherbst zur Schwächung der Winterbie-

nen und letztendlich zum Verlust betroffener 

Völkern geführt hat. Die Ergebnisse der routi-

nemäßigen Pollenuntersuchungen bestätigen 

zumindest den intensiven Beflug dieser Kultu-

ren. 

5 Chemische Rückstandsanalytik 

Dr. G. Bischoff, H. Nowak, K. Paulutt und B. Grasz 

Die Rückstandsanalytik ist ein wichtiger Be-

standteil der Untersuchung von Bienenvergif-

tungen und der Forschungsarbeiten des Insti-

tuts. Durch die Arbeitsgruppe „Chemische 

Rückstandsanalytik“ am Standort des Instituts 

in Berlin wurden im Jahr 2019 etwa 2450 Pro-

ben verschiedenster Herkunft bearbeitet. 

Ein Arbeitsschwerpunkt ist die Expositionsana-

lyse zur Klärung von Schadensfällen. Es sind vor 

allem Bienen- und Pflanzenproben, die im La-

bor eingehen und mit einer rückstandsanalyti-

schen Multimethode untersucht werden. Das 

Untersuchungsspektrum beinhaltet aktuell 

rund 290 Wirkstoffe. Die Multimethode wird 

bei Bedarf erweitert, optimiert und nach Auf-

nahme neuer Wirkstoffe ins Untersuchungs-

programm der UBieV validiert. Für die Identifi-

zierung und Quantifizierung der Zielsubstanzen 

in den Probenextrakten stehen ein GC-

MS- (DSQ II, Nachfolgegerät: ISQ 7000), ein 

GC-MS/MS- (TSQ 8000 Evo) und zwei 

LC-MS/MS-Messgeräte (4000 QTRAP und 

QTRAP 6500+) zur Verfügung, die sehr gut für 

die zielgerichtete Analyse des heterogenen 

Wirkstoffspektrums geeignet sind.  

Die weitaus größte Probenzahl fiel auch 2019 

im Rahmen von Labor- und Freilandversuchen 

an. Für das Projekt ABO 1801 wurden etwa 

1450 Proben rückstandanalytisch bearbeitet 

und die Auswertungen im März 2020 abge-

schlossen. Für die Bestimmung ausgewählter 

Pflanzenschutzmittel in den sehr unterschiedli-

chen Matrices (Bienen, Pollen, Bienenbrot, 

Nektar, Honigblasen, Gelée Royal, Pflanzen 

u.a.) kam ebenfalls die Multimethode zum Ein-
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satz, da sich im Rahmen vielfältiger Validierun-

gen gezeigt hat, dass diese für die Analyse einer 

Vielzahl von Probenmaterialien gut geeignet 

ist. Im Rahmen von Forschungsprojekten und 

Masterarbeiten werden stets Validierungen für 

die im Fokus der Untersuchung stehenden 

Wirkstoff-Matrix-Kombinationen durchgeführt 

und mit den Probenserien analysiert. 

Die Validierung der Methode für alle Wirkstoff-

Matrix-Kombinationen zur Bereitstellung der 

für die Bewertung der Qualität der analyti-

schen Verfahren und der Bewertung von Ana-

lysenergebnissen wichtigen Kriterien (Nach-

weisgrenzen, Bestimmungsgrenzen, Wieder-

findungsraten, etc.) ist in jedem Jahr ebenfalls 

ein Arbeitsschwerpunkt im analytischen Labor. 

Wichtig ist in diesem Zusammenhang die Be-

reitstellung von Probenmaterial für die Zusatz-

versuche, das möglichst rückstandsfrei sein 

sollte, was jedoch, auch aufgrund der Mess-

empfindlichkeit der Geräte, nicht für jedes Pro-

benmaterial (z.B. Pollen, Wachs) realisierbar 

ist. Die Zusatzversuche zur Methodenüberprü-

fung werden mit dem aktuellen Wirk-

stoffspektrum der UBieV durchgeführt. Die 

Konzentration wird dabei so gewählt, dass 

möglichst alle Wirkstoffe mit den zum Einsatz 

kommenden Geräten im jeweiligen Probenma-

terial nachgewiesen und quantifiziert werden 

können. Im Rahmen der verschiedenen Metho-

denvalidierungen fällt ebenfalls eine erhebli-

che Anzahl von Proben an. 

Abbildung 5.1 und Abbildung 5.2 zeigen bei-

spielhaft die Wiederfindungsraten für ausge-

wählte Fungizide bzw. Insektizide unterschied-

licher Wirkstoffklassen in der Matrix „Pollen“. 

Bei den Fungiziden liegen die Werte zwischen 

76 % und 106 % mit relativen Standardabwei-

chungen zwischen 3 % und 17 %. Für die ver-

schiedenen Insektizide wurden mit demselben 

Probenmaterial Wiederfindungsraten zwi-

schen 67 % und 106 % mit relativen Stan-

dardabweichungen zwischen 3 % und 15 % er-

zielt. 

Abbildung 5.1 Wiederfindungsraten für ausgewählte Fungizide verschiedener Wirkstoffklassen in Pollen 
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Abbildung 5.2 Wiederfindungsraten für ausgewählte Insektizide verschiedener Wirkstoffklassen in Pollen 

6 Forschungsarbeiten zum Bienenschutz 

Dr. J. Pistorius

In 2019 konnten insbesondere die Forschungs-

aktivitäten des Instituts deutlich ausgeweitet 

werden. Sowohl im agrarökologischen als auch 

im ökotoxikologischen Forschungsfeld wurden 

zahlreiche neue Themen angegangen und vor-

handene Arbeiten weiter vertieft. In 2019 wur-

den insbesondere die Aktivitäten zur Wildbie-

nenforschung ausgebaut. Dabei gibt es zwei ak-

tuelle Schwerpunkte: die ökotoxikologischen 

Untersuchungen zur Sensitivität verschiedener 

Bienenarten gegenüber PSM wie auch die Ar-

beiten im Großprojekt Braunschweig - For-

schungsmodellstadt für den (Wild-)Bienen-

schutz. In diesem Projekt werden bekannte 

und neue Monitoringmethoden untersucht, 

gezielte, auf wissenschaftlichen Erkenntnissen 

basierende Maßnahmen umgesetzt und z.B. 

auch die Effizienz verschiedener bekannter 

Fördermaßnahmen untersucht. Im Bereich der 

Honigbienenforschung wurden insbesondere 

Untersuchungen zu neuen Technologien, wie 

dem Beecheck ausgebaut, die die bisherigen 

Arbeiten ergänzen und abrunden sollen und in 

diesem Kapitel ausführlicher dargestellt wer-

den. Eine ganze Reihe an Forschungsanträgen 

wurde mit einer Vielzahl an externen Einrich-

tungen entwickelt, und so erwarten wir ein 

spannendes 2020, in dem wir auf viele Ergeb-

nisse von 2019 aufbauen können. Hocherfreu-

lich ist auch, dass in der Kontinuität der Arbei-

ten nun auch die Ergebnisse vermehrt zur Ver-

öffentlichung kommen. 
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ABO 2019 im Freiland 

Dr. A. Alkassab in Kooperation mit der Ruhr-Universität Bochum und dem LAVES Institut für 
Bienenkunde Celle 

Auf landwirtschaftlichen Flächen können Be-

stäuber, wie Honig- und Wildbienen, aufgrund 

ihres Sammelverhaltens einer Vielzahl von 

Pflanzenschutzmitteln (PSM) ausgesetzt wer-

den. Während Soloanwendungen von PSM ei-

ner umfassenden Bewertung im Zulassungsver-

fahren unterliegen, werden die Auswirkungen 

der Exposition mit PSM-Mischungen auf Bie-

nen derzeit nicht routinemäßig geprüft. Letzt-

endlich ruft die Mehrzahl der Mischungen 

keine negativen Effekte hervor. Dennoch 

kommt es bei einigen Anwendungen zu additi-

ven oder sogar synergistischen Wirkungsstei-

gerungen, so dass sich die Einstufung der Bie-

nengefährlichkeit bei Anwendung von Mi-

schungen ändern kann. Diese Nebeneffekte auf 

unterschiedliche Bienenarten sind bisher noch 

unzureichend erforscht. 

Das ABO-Projekt (Apis, Bombus, Osmia) unter-

suchte 2019 in Freilandversuchen die Wirkung 

einer oralen Mischtoxizität auf Honigbienen, 

Hummeln und solitäre Bienen und verglich die 

Expositionsprofile der Bienenarten. Im Früh-

jahr 2019 wurde in 3 Regionen Deutschlands 

(Bochum, Braunschweig, Celle) je ein Feldver-

such mit 2 Rapsfeldern angelegt: ein Kontroll-

feld ohne Spritzapplikation und ein Feld mit 

Spritzapplikation eines Insektizids (Biscaya®) 

auf 50 % der Fläche und eines Fungizids (Mi-

rage® EC45) auf den übrigen 50 % der Fläche 

(Abbildung 6.1). An jedes Feld wurden 6 Honig-

bienenvölker, 9 Hummelvölker und 9 Wildbie-

nen-Nisthilfen (6 für Osmia bicornis und 3 für 

O. cornuta) ca. 3 Wochen lang an blühenden 

Raps (Brassica napus) gestellt. Alle Felder wa-

ren mindestens 2 ha groß. In den Versuchen 

wurden vor, während und nach der Applikation 

verschiedene Parameter erfasst, z.B. Mortali-

tät, Aktivität, Volks- bzw. Populationsentwick-

lung, Gewicht, Fortpflanzungs- bzw. Überwin-

terungserfolg, Pollenressourcen, Pathogen-Be-

lastung sowie Rückstände von Pflanzenschutz-

mitteln in Bienen, Nektar und Pollen. 

Die vorläufigen Ergebnisse zeigen  

• keine erhöhte Mortalität in den Totenfallen 

nach der Applikation im Vergleich zur Kontrolle 

bei Honigbienen.  

• einen möglichen Effekt auf die Anzahl der 

produzierten Brutzellen sowie der produzier-

ten Kokons von O. cornuta. 

Abbildung 6.1 Applikation von bienenungefährlich eingestuften Pflanzenschutzmitteln während des Bienenflugs 



11 

Effekte von bienenungefährlich eingestuften Insektiziden auf die 

Entwicklung von Wildbienen (Osmia bicornis) 

Dr. A. Alkassab 

Aufgrund der mangelnden Datengrundlage gilt 

in der Risikobewertung die Westliche Honig-

biene Apis mellifera als Stellvertreterorganis-

mus, von der auf die Gesamtheit aller Wildbie-

nenarten geschlossen wird. Unterschiede in 

der Biologie, Physiologie, dem Lebenszyklus 

oder im Verhalten finden somit möglicher-

weise nur unzureichend Berücksichtigung. Zur 

Beantwortung dieser Fragestellungen wurden 

2019 Halbfreilandversuche durchgeführt, um 

die Auswirkung der als bienenungefährlich (B4; 

NB6641) eingestuften Insektizide Biscaya® und 

Coragen® in Solo-Applikation auf die Solitärbie-

nenart Osmia bicornis zu untersuchen.  

In dem Versuch wurden vor, während und nach 

der Applikation verschiedene Parameter er-

fasst, z.B. Aktivität, Anzahl der produzierten 

Brutzellen, Entwicklungsdauer, Brutabbruchs-

rate (Abbildung 6.2), Anzahl der produzierten 

Kokons und Rückstände von Pflanzenschutz-

mitteln in verschiedenen Matrices. 

Die vorläufigen Ergebnisse zeigen eine Tendenz 

zu einer möglichen negativen Auswirkung der 

Behandlungen im Vergleich zur Kontrolle. Eine 

Reduktion von ca. 25-30 % in der durchschnitt-

lichen Anzahl der produzierten Brutzellen so-

wie der produzierten Kokons konnte festge-

stellt werden. Allerdings zeigen die Ergebnisse 

eine relativ hohe Varianz innerhalb der Stich-

probe, die die statische Power beeinflusst. Da 

es im Moment keine valide Richtlinie zur 

Durchführung von Versuchen mit Osmia im 

Halbfreiland und Freiland gibt, ist eine weitere 

Optimierung der Prüfmethoden notwendig. 

Aus den genannten Gründen sollen zukünftig 

weitere Versuche zur Optimierung und Validie-

rung der Ergebnisse durchgeführt werden. 

Abbildung 6.2 Verschiedene Entwicklungsstadien von Osmia-Brutzellen innerhalb des Versuchszeitraums 
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Modellprojekt „Bienenstadt Braunschweig“ 

H. Greil, Dr. A. Krahner, M. Weber, T. Jütte und Dr. A. Dietzsch in Kooperation mit B. Arlt, Universität 

Hildesheim 

Im Rahmen des Forschungsmodellprojekts 

„Bienenstadt Braunschweig“ untersucht das 

Institut die Förderung von Wildbienen im ge-

samten Stadtgebiet einer mitteldeutschen 

Großstadt mit ¼ Millionen Einwohnern. Der 

Fachbereich Stadtgrün und Sport hat ca. 6 Mil-

lionen Euro zur Förderung der biologischen 

Vielfalt und für Klimaschutzmaßnahmen in der 

Stadt für den Zeitraum von 2018 bis 2022 ein-

geworben. Durch eine Kooperation mit der 

Stadt Braunschweig beteiligt sich das Institut 

an der Ausgestaltung der Maßnahmen und be-

gleitet die nachfolgende Entwicklung wissen-

schaftlich. Dadurch sollen über das gesamte 

Stadtgebiet Grünflächen unter Berücksichti-

gung artspezifischer Lebensbedürfnisse von 

Wildbienen entwickelt sowie eine Vernetzung 

dieser Räume erreicht werden. Über die Ko-

operation mit der Stadt hinaus haben sich zahl-

reiche Einrichtungen, Verbände, Firmen und 

Privatpersonen gemeldet, die das Projekt un-

terstützen möchten. 

An über 50 Standorten im Braunschweiger 

Stadtgebiet und im angrenzenden landwirt-

schaftlich geprägten Bereich wurden im April, 

Juni und August 2019 erste Wildbienenerfas-

sungen mittels Farbschalen durchgeführt. Die 

Untersuchungsstandorte sind über das ge-

samte Stadtgebiet verteilt und repräsentieren 

die Vielfalt der Landschaften bzw. Gebietskulis-

sen der Stadt (Abbildung 6.3). Begleitende Ve-

getationskartierungen wurden durchgeführt, 

um die lokalen Merkmale der Habitate in der 

Auswertung berücksichtigen zu können. Die Er-

fassungsergebnisse dienen der Auswahl von 

Standorten zur Umsetzung von allgemeinen 

und speziellen Maßnahmen zur Förderung der 

Bienenvielfalt im Stadtgebiet. Darüber hinaus 

wurden in Zusammenarbeit mit einem Pla-

nungsbüro Staudenpflanzungen für oligolekti-

sche Wildbienenarten an drei Standorten im In-

nenstadtgebiet entwickelt, die im Frühjahr 

2020 umgesetzt werden sollen. Der Erfolg die-

ser Maßnahmen wird in den kommenden Jah-

ren, auf Grundlage der im Jahr 2019 durchge-

führten Basiserfassung, bezüglich der Erhö-

hung der Diversität, der Steigerung von 

Abundanzen sowie der Verbesserung der 

Konnektivität von Habitaten und der Ver-

netzung von Populationen untersucht. Beson-

deres Augenmerk wird dabei auf die Abhängig-

keit der Maßnahmenwirkung vom Landschafts-

kontext gelegt. Im Rahmen des Forschungspro-

jekts werden derzeit eine Masterarbeit und 

zwei Promotionsvorhaben bearbeitet. 

Abbildung 6.3 Zwei der über 50 Untersuchungsstandorte im Braunschweiger Stadtgebiet mit Farbschalen zur Bienenkar-
tierung 
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Mehrjährige Blühmischungen 

K. Jowanowitsch und Dr. A. Krahner 

Auf insgesamt über 4000 m² Fläche an drei 

Standorten im landwirtschaftlich genutzten 

Raum um Braunschweig wurden im Frühjahr 

blockweise unterschiedliche mehrjährige Saat-

mischungen ausgesät (Abbildung 6.4). Die Aus-

wahl der Pflanzenarten erfolgte auf Grundlage 

der Liste Greening-Maßnahme „für Honigpflan-

zen genutztes brachliegendes Land (pollen- 

und nektarreiche Arten)“ (VO(EU)2917/2393, 

Anlage 5 zur DirektZahlDurchfV). Die drei Mi-

schungsvarianten umfassten eine im Handel 

erhältliche sowie eine zur Förderung von Ho-

nigbienen und eine zur Förderung der Wildbie-

nenvielfalt optimierte Saatmischung. In drei 

Begehungen von Anfang Juli bis Ende August 

wurden die Blütendeckungsgrade der etablier-

ten Pflanzenarten erfasst. Die Bienenfauna in 

den Blühflächen wurde über zeitlich fixierte 

Transektbegehungen beprobt. Die in der Aus-

wertung befindlichen Ergebnisse dienen der 

Planung eines ausgedehnteren Versuchs zur 

Anlage von Blühflächen zur Förderung von 

Wild- und Honigbienen im landwirtschaftlichen 

Raum im Jahr 2020. 

Abbildung 6.4 Blühaspekt unterschiedlicher Saatmischungen Ende Juli 2019 

Spritzfolgen und Mischtoxizität 

A. Wernecke  

In Deutschland werden etwa 50 % der Fläche 

landwirtschaftlich genutzt. Zur Sicherung der 

Erträge ist der Einsatz von Pflanzenschutzmit-

teln (PSM) fester Bestandteil der modernen 

Landwirtschaft. Aus wirtschaftlichen Gründen 

kommen oftmals Tankmischungen aus mehre-

ren verschiedenen Wirkstoffen zur Anwen-

dung, welche auch in bienenattraktiven Kultu-

ren, wie Apfel oder Raps, während der Blüte 

ausgebracht werden. Gelegentlich kommt es 

bei einigen Anwendungen in Mischung jedoch 

zu additiven oder synergistischen Wirkungs-

steigerungen, sodass sich die Einstufung der 

Bienengefährlichkeit ändern kann. Bekannt ist 

dieses Phänomen bereits von Fungiziden aus 

der Gruppe der Ergosterol-Biosynthese-Hem-

mer (EBH) in Kombination mit Pyrethroiden 

oder Neonikotinoiden. Bei Kombinationen mit 

relevanten synergistischen Wirkungssteigerun-

gen werden daher im Rahmen der Risikobe-

wertung spezifische Auflagen erlassen. Den-

noch sind Tankmischungseffekte aufgrund der 

hohen Zahl an potentiellen Mischungen aus 

Pflanzenschutzmitteln, aber auch weiteren 

Stoffen, wie Haftmitteln, Zusatzstoffen und 

Düngemitteln noch unzureichend erforscht. 

Zielsetzung dieser Studie war daher die weitere 

Untersuchung von Mischungseffekten, zum 

besseren Verständnis und einer fachlich fun-

dierten Bewertung von Risiken für Bestäuber. 
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Da ein Großteil der aus der Literatur bekannten 

Tankmischungsstudien vorwiegend den Pfad 

der Kontaktexposition untersucht, sich die Ef-

fekte jedoch nicht zwangsläufig mit denen der 

oralen Exposition decken müssen, wurde in der 

vorliegenden Studie ein Vergleich zwischen der 

Oral- und Kontaktexposition vorgenommen. 

Ein weiterer Fokus der Arbeiten lag auf den bis-

her noch wenig erforschten Auswirkungen von 

Spritzfolgen synergistisch wirkender PSM auf 

Honigbienen.  

Zur Beantwortung dieser Fragestellungen wur-

den 2019 Laborversuche zur Oral- und Kontakt-

exposition mit in Soloanwendung als bienenun-

gefährlich (B4; NB6641) eingestuften Insektizi-

den und Fungiziden in Anlehnung an die im 

Rahmen der Zulassungsprüfungen etablierten 

Methoden und Richtlinien durchgeführt und im 

Halbfreiland überprüft (Abbildung 6.5). Hierzu 

erfolgte die Exposition der Honigbienen mit 

EBH-Fungiziden in Kombination oder enger 

Folgeanwendung mit Pyrethroiden bzw. Neoni-

kotinoiden in feldrealistischen Aufwandmen-

gen bzw. Rückstandsgehalten aus Nektar und 

Pollen.  

Im Laborversuch rief die Tankmischung aus Bis-

caya® (Wirkstoff Thiacloprid) und Folicur® 

(Wirkstoff Tebuconazol) im Oraltest nach 24 h 

die geringste Mortalität hervor (0% Mortalität), 

gefolgt vom Kontakttest (63% Mortalität bei 

halber zulässiger Aufwandmenge). Die höchste 

Mortalität war in der Kombinationsvariante 

(Oral+Kontakt) zu beobachten (83% Mortali-

tät). Alle drei Varianten unterschieden sich so-

mit statistisch signifikant voneinander. 

Während unter Laborbedingungen die auf-

einanderfolgende einmalige Verfütterung von 

EBH-Fungizid (Folicur®) und Pyrethroid (Ka-

rate® Zeon – Wirkstoff Lambda-Cyhalothrin) 

bzw. Neonikotinoid (Biscaya®) in einfacher und 

doppelter feldrealistischer Konzentration bei 

einem Zeitfenster von 24 h maximal 2% Morta-

lität hervorrief, zeigten sich deutliche Wechsel-

wirkungen im Kontakttest. Hier führten Spritz-

folgen aus EBH-Fungizid und Pyrethroid (maxi-

mal zulässige Aufwandmenge) selbst bei einem 

Zeitfenster von 6 Tagen zwischen den Einzelex-

positionen sowohl für die Spritzfolge aus Foli-

cur® und Karate® Zeon als auch für jene aus 

Efilor® (Fungizid & Wachstumsregler; Wirk-

stoffe Boscalid & Metconazol) und Karate® 

Zeon zu Mortalitätsraten von über 90% im La-

bor. Im Halbfreiland kam es jedoch zu einer Re-

lativierung der Ergebnisse, wobei keine er-

höhte Mortalität, selbst bei enger Spritzfolge 

von 24 Stunden, festgestellt werden konnte. 

Das Projekt wurde anteilig vom Bundesamt für 

Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit 

finanziell gefördert.  

Abbildung 6.5 A: Kontaktexposition in der Spritzkammer B: Orale Exposition im Laborkäfigversuch C: Halbfreilandversuch 

A B C
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Vergleichende Exposition von Honigbienenbrut durch Pflanzenschutzmittel 

unter Halbfreiland- und Freilandbedingungen 

J. Eckert und Dr. G. Bischoff in Kooperation mit H. Sapkota, Leibniz Universität Hannover 

Im Rahmen einer Masterarbeit in Kooperation 

mit der Leibniz Universität Hannover wurde die 

Exposition von Honigbienenbrut gegenüber 

Pflanzenschutzmitteln in einem Halbfreiland- 

und Freilandtestdesign untersucht. Durch den 

direkten Vergleich von Rückstandsgehalten im 

Futtersaft der Arbeiterinnenlarven in Tunnel-

studien nach OECD Guidance Document 75 und 

Fütterungsstudien im Freiland nach Oomen et 

al. 1992 ist es möglich, Rückschlüsse auf ein 

möglichst praxisrelevantes Expositionsszenario 

in Abhängigkeit des gewählten Versuchsde-

signs zu ziehen.  

Im Rahmen der Wirkstoff- und Pflanzenschutz-

mittelzulassung werden beide Testdesigns zur 

Untersuchung von Auswirkungen von Pflanzen-

schutzmitteln auf Bienenbrut genutzt und Vor- 

und Nachteile beider Methoden im Zulassungs-

verfahren diskutiert. In OECD 75 Studien wer-

den Bienenvölker in bienensicheren Zelten 

platziert, die mit einer blühenden, bienen-

attraktiven Kultur bepflanzt sind. Nach Applika-

tion der Kultur sammeln die Bienen an den be-

handelten Pflanzen kontaminierten Nektar und 

Pollen und tragen diesen in das Volk ein. Bei 

Oomen-Studien wird eine mit Pflanzenschutz-

mittel versetzte Zuckerlösung im Volk verfüt-

tert, das im Freiland aufgestellt ist. Beide Test-

designs wurden in der Versuchsreihe berück-

sichtigt und der Transfer der Rückstände in das 

Larvenfutter nachverfolgt. Die Proben wurden 

zur rückstandsanalytischen Messung aufberei-

tet und die Rückstände mit LC-MS/MS gemes-

sen. Es zeigte sich eine deutlich höhere Exposi-

tion der Brut bei Anwendung des Oomen-Stu-

diendesigns im Vergleich zu einer Tunnelstudie 

nach OECD 75. Dies bestätigt, dass eine Fütte-

rung von Bienenvölkern mit einer kontaminier-

ten Zuckerlösung zu einer höheren Exposition 

von Bienenlarven führen kann, als dies bei Bie-

nenvölkern der Fall ist, die unter Halbfreiland-

bedingungen Pollen und Nektar von behandel-

ten Pflanzen sammeln. Somit stellt das Testde-

sign nach Oomen et al. 1992 ein worst-case 

Szenario dar, um Auswirkungen von Pflanzen-

schutzmitteln auf Bienenbrut zu untersuchen. 

Optimale Erfassung von Einflüssen auf die Gesundheit, Bestäubungsleistung 

und Vitalität von Bienenvölkern 

A. Gombert und S. Bermig in Kooperation mit Gero Meßsysteme GmbH 

Im Jahr 2019 wurde der im Vorjahr entwickelte 

Prototyp des elektronischen Bienenzählers 

Beecheck hinsichtlich seiner Funktionalität und 

der Endfassung des zu Grunde liegenden Algo-

rithmus validiert. Hierbei stand insbesondere 

im Fokus, dass der neueste Algorithmus, der 

die Daten der ein- und ausfliegenden Bienen 

bereits präzise erfassen sollte, in Halbfreiland- 

und Freilandversuche auf seine Exaktheit über-

prüft wurde (Abbildung 6.6). In Zeltversuchen 

wurden sogenannte Robbers-Tests durchge-

führt (Struye, 1999). Hierbei wurden in einem 

Zelt mit Bienenvolk eine leere Zarge mit Honig-

waben platziert, die auf einem Beecheck-Gerät 

stand. Die nun an der Honigwabe räubernden 

Bienen wurden abgesaugt und betäubt. Diese 

Bienen wurden ausgezählt und von der 

Summe, der durch das Beecheck-Gerät erfass-

ten, eingeflogenen Bienen abgezogen. Somit 

konnten Tagesbilanzen gewonnen werden, die 

in der Differenz der Beecheck-Zählung den 
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Wert 0 aufweisen müssten (0=Einflug–Aus-

flug). Darüber hinaus erfolgten, wie im Vorjahr, 

Freilandversuche, bei denen eine hohe Anzahl 

an Videoaufnahmen (je 3-minütig) der Fluglö-

cher des Beecheck-Geräts aufgenommen wur-

den. Diese Videos wurden im Nachhinein in 

Zeitlupe (0,2-fache Geschwindigkeit) und für 

jedes einzelne der 24 Fluglöcher hinsichtlich 

Ein- und Ausflug, sowie Pollenbeladung, Droh-

nenflug und Besonderheiten, wie langes Ver-

weilen im Flugloch, durch wissenschaftliche 

Hilfskräfte ausgewertet. Die Überprüfung die-

ser Werte mit den tatsächlich erfassten Zahlen 

durch das Gerät erfolgt durch den Projekt-

partner Gero Meßsysteme GmbH, der auf 

Grundlage der Untersuchungsergebnisse, die 

Grenzwerte des Algorithmus weiter anpassen 

und optimieren kann. Das von der Deutschen 

Bundesstiftung Umwelt (DBU) geförderte Pro-

jekt wurde im Oktober 2019 abgeschlossen 

und befindet sich derzeit in der Abschlussbe-

richtsphase. Ein Folgeprojekt mit mehreren 

Projektpartnern, u.a. Prüfinstituten und Lan-

desinstituten für Bienenforschung, soll nun die 

gewonnenen Erkenntnisse zu einer breiteren 

Anwendung bringen und den elektronischen 

Bienenzähler zur Serienreife führen. 

Abbildung 6.6 Beecheck im Feldeinsatz: ein Bienenvolk wurde auf einem Beecheck-Gerät (hellbraun) plaziert; Arbeiterin-
nen laufen zum Aus- und Einflug durch die 24 Fluglöcher (weiß) des Geräts und werden dadurch quantitativ erfasst 

Sensitivität von Wildbienen gegenüber PSM im Vergleich zur Honigbiene 

T. Jütte, A. Wernecke, Dr. A. Dietzsch, Dr. A. Krahner und Dr. G. Bischoff 

Im Zulassungsverfahren und der Risikobewer-

tung von Pflanzenschutzmitteln (PSM) für Bie-

nen ist weiterhin nicht vollständig geklärt, ob 

und inwieweit die Empfindlichkeit von Honig-

bienen, insbesondere auf PSM und andere Fak-

toren in unserer Agrarlandschaft, mit Wildbie-

nenarten vergleichbar ist. 

Ziel der Experimente war eine vergleichende 

Untersuchung der potentiellen Auswirkungen 

eines pyrethroidhaltigen PSM (Wirkstoff: 

lambda-Cyhalothrin) auf die Mortalität ver-

schiedener Bienenarten. Weiterhin wurde die 

Wirkstoffaufnahme und die Fähigkeit zum 

Rückstandsabbau der einzelnen Bienenarten 

untersucht. Die Auswirkungen der feldrealisti-

schen Kontaktexposition auf die Honigbiene 

(Apis mellifera) und verschiedene Wildbienen-

arten (Andrena vaga, Bombus terrestris, Colle-

tes cunicularius, Osmia bicornis, Osmia cornuta

und Megachile rotundata) mit unterschiedli-

chen Lebensmerkmalen wurden in einer zwei-

jährigen Versuchsserie aus sieben Einzelversu-

chen unter kontrollierten Laborbedingungen 

untersucht (2018: 3 Versuche; 2019: 4 Versu-

che; Abbildung 6.7). 
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Die Ergebnisse zeigten für die meisten Bienen-

arten eine artspezifische Sensitivität, während 

die Abbaurate sowohl inter- als auch intraspe-

zifisch sehr variabel ausfiel. Die beobachteten 

Trends können wie folgt zusammengefasst 

werden: Bombus terrestris  niedrige Mortali-

tät & hoher Abbau; Osmia bicornis und Osmia 

cornuta niedrige bis mittlere Mortalität & ge-

ringer Abbau; Apis mellifera  hohe Mortalität 

& hoher Abbau; Andrena vaga und Colletes 

cunicularius  mittlere Mortalität & bislang 

keine Daten zum Abbau; Megachile rotundata

 hohe Mortalität & bislang keine Daten zum 

Abbau. 

Es scheinen sowohl ökologische (artspezifi-

sche) Lebensmerkmale als auch genetische As-

pekte (u.a. Wechselwirkung zwischen Entgif-

tungsfähigkeit und taxonomischer Beziehung) 

die Reaktionen der Bienen auf PSM zu beein-

flussen. Diese Faktoren wurden bereits zuvor 

mit der Sensitivität von Bienenarten in Verbin-

dung gebracht. Unsere Arbeit unterstreicht 

demnach einmal mehr die Bedeutung der 

Mehrartenforschung mit weiteren Wirkstof-

fen, um die Frage beantworten zu können, ob 

die derzeit in der Zulassung und Risikobewer-

tung von Pflanzenschutzmitteln verwendeten 

Bienenarten ausreichen, das Risiko für alle an-

deren Bienenarten abschätzen zu können. 

Abbildung 6.7 Übersicht der im Laborversuch verwendeten Bienenarten 

Abstandsabhängige Effekte von PSM auf die Entwicklung von Wildbienen 

K. Jowanowitsch und Dr. A. Krahner

In diesem Versuch wurden die potentiellen 

synergistischen Auswirkungen zweier direkt 

nebeneinander applizierter PSM auf die Ent-

wicklung von solitären Bienen in unterschiedli-

chen Entfernungen zum applizierten Feld un-

tersucht.  

Dazu wurden Anfang Mai 2019 18 Nisthilfen 

mit Wildbienenkokons (Osmia bicornis) im Frei-

land an 2 Rapsfelder (8 bzw. 11 ha) in Braun-

schweig ausgebracht (Abbildung 6.8). Auf ei-

nem Feld wurde eine Soloapplikation (halb Bis-

caya®, halb Mirage® EC45) durchgeführt, wäh-

rend auf dem anderen keine Applikation statt-

fand (Kontrolle). An jedem Feld standen für ca. 

3 Wochen während der Rapsblüte 9 Nisthilfen, 

jeweils 3 im Abstand von 100 m, 200 m und 300 

m zum Feld. Regelmäßige Bonituren während 

des Versuchs erfassten die Schlupfrate der Ko-

Apis mellifera Bombus terrestris Osmia bicornis Osmia cornuta

Andrena vaga Colletes cunicularius Megachile rotundata
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kons in den unterschiedlich entfernten Nisthil-

fen. Nach dem Abwandern wurden die Nisthil-

fen verschlossen gelagert und im Herbst der 

Fortpflanzungserfolg erfasst. Die Auswertung 

der Ergebnisse ist noch nicht abgeschlossen. 

Eine erste Sichtung der Daten ließ keinen Trend 

erkennen.  

Abbildung 6.8 Nisthilfe für Osmia bicornis (links) und Detailansicht eines geöffneten Nistbrettchens (rechts)

Detoxifizierungsenzyme in Larven 

D. Castle, Dr. A. Alkassab und J. Eckert 

Viele Studien berichten von einem synergisti-

schen negativen Effekt auf die Honigbienen-

gesundheit durch die Kombination von Fungizi-

den, insbesondere Fungiziden der Gruppe der 

Ergosterol-Biosynthese-Hemmer (EBH), und In-

sektiziden. Grund für diese synergistischen Ef-

fekte ist die Hemmung des Enzyms Cytochrome 

P450 Monooxygenase, dem Hauptdetoxifizie-

rungsenzym, durch EBH-Fungizide. Durch diese 

Hemmung können andere Xenobiotika, wie z.B. 

Insektizide, von P450 nicht mehr abgebaut 

werden und ein synergistischer Effekt von 

Tankmischungen entsteht. Bekannte Studien 

hierzu fokussierten sich bisher auf adulte Bie-

nen, während nur sehr wenige Studien spezi-

fisch den Effekt auf Larven und deren Aktivität 

von Detoxifizierungsenzymen betrachteten. 

In einem Laborversuch untersuchten wir zu-

nächst die Effekte zweier PSM-Mischungen in 

verschiedenen Konzentrationen auf die Morta-

lität und Entwicklung von Larven (Abbildung 

6.9). Artifizielles Larvenfutter wurde mit dem 

EBH-Fungizid Prochloraz, dem Neonikotinoid 

Thiacloprid und dem neuen Butenolid Flupyra-

difurone solo und in Kombination behandelt. 

Zusätzlich wurde die Aktivität wichtiger En-

zyme photometrisch untersucht: Acetylcholi-

nesterase, der Hauptangriffspunkte der beiden 

Insektizide Thiacloprid und Flupyradifurone, 

P450 als Hauptdetoxifizierungsenzym sowie 

Gluthation-S-Transferase als weiteres wichti-

ges Detoxifizierungsenzym in Honigbienen. 

Vorläufige Ergebnisse zeigen eine geringere 

Empfindlichkeit von Larven auf die untersuch-

ten Pflanzenschutzmittel im Vergleich zu adul-

ten Honigbienen in vorherigen Untersuchun-

gen. 
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Abbildung 6.9 Larven der Kontrollplatte an Tag 6 (links) und photometrische Untersuchung der P450-Aktivität (rechts) 

Molekularbiologische Untersuchung von subletalen Effekten auf Honig-

bienenlarven 

J. Eckert in Kooperation mit Prof. Dr. Dr. R. Einspanier und Dr. S. Sharbati, FU Berlin 

Seit 2017 besteht eine Kooperation mit der Ar-

beitsgruppe von Prof. Dr. Dr. Ralf Einspanier 

am Institut für Veterinär-Biochemie an der 

Freien Universität Berlin. Die Arbeitsgruppe be-

schäftigt sich mit molekularbiologischen Unter-

suchungen von sublethalen Effekten auf Honig-

bienenlarven. Dabei werden die Auswirkungen 

auf Protein- und RNA-Ebene untersucht, die 

u.a. folgenden Aspekten zugeordnet sind: der 

Autophagie, dem Immunsystem, der Entwick-

lung, der Detoxifikation, der Alterung und der 

oxidativen Phosphorylierung. 

Basierend auf der im OECD Guidance Docu-

ment 239 beschriebenen Methode wurden am 

Institut für Bienenschutz Bienenlarven in-vitro

mit sublethalen Konzentrationen von Dime-

thoat, Fenoxycarb, Flupyradifuron und Chlor-

antraniliprol gefüttert und diese anschließend 

in unterschiedlichen Altersstadien beprobt. Die 

Versuche werden im Rahmen eines Promoti-

onsvorhabens durchgeführt und die Ergebnisse 

im Frühjahr/Sommer 2020 in Fachjournalen 

publiziert. 

Kombinierte Stressoren von Ernährung und Pflanzenschutzmittel auf 

Honigbienen 

D. Castle und Dr. A. Alkassab in Kooperation mit Prof. Dr. I. Steffan-Dewenter, Uni Würzburg 

Die Gesundheit von Honigbienen wird durch 

verschiedene Faktoren wie z.B. die Qualität von 

Nahrungsressourcen, Pflanzenschutzmittel 

(PSM) und Pathogene beeinflusst. Daher ist es 

besonders wichtig, neben den Effekten einzel-

ner Faktoren auch die Interaktion zwischen 

multiplen Stressoren und deren Effekte auf die 

Gesundheit der Honigbiene zu betrachten. Stu-

dien zeigen, dass eine gute Nährstoffqualität 

und Diversität von Pollenressourcen positive 

Auswirkungen auf Bienengesundheit und –vita-

lität hat. Im Spätsommer ist Mais in Mitteleu-

ropa, aufgrund von nur wenig anderen zeit-

gleich blühenden Pflanzen, eine wichtige Pol-

lenressource für Bienen. Zeitgleich bietet Mais 

jedoch nur eine geringe Pollenqualität für Ho-

nigbienen. 

In einem Halbfreilandversuch mit 24 Zelten un-

tersuchten wir die Effekte von Trachten mit 
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verschiedenen Pollenqualitäten in Kombina-

tion mit einer Tankmischung aus Pflanzen-

schutzmitteln (Fungizid Prochloraz und Insekti-

zid Thiacloprid) auf Honigbienenvölker. Wir 

verwendeten die Bienenweide Phacelia mit ei-

ner guten Pollenqualität, Mais mit einer gerin-

gen Pollenqualität, sowie Zelte mit einer Kom-

bination aus Mais und einem Blühstreifen mit 

verschiedenen bienenattraktiven Blütenpflan-

zen und diversen Pollenqualitäten (Abbildung 

6.10). Jedes Zelt wurde mit jeweils einem Ho-

nigbienen-Volk ausgestattet. Wir untersuchten 

u.a. die Mortalität, Larvenentwicklung, Aktivi-

tät von Detoxifizierungsenzymen, Gewicht und 

Langlebigkeit von frisch geschlüpften Adultbie-

nen im Labor. 

Frisch geschlüpfte Adultbienen aus Völkern, 

welche in Zelten mit unbehandeltem Blühstrei-

fen und Mais oder Phacelia sammelten, zeigten 

eine größere Überlebensrate als Bienen in un-

behandelten Maiskulturen. 

Die Aktivität des Hauptdetoxifizierungsenzym 

Cytochrome P450 Monooxygenase in Larven 

war höher als in frisch geschlüpften Adultbie-

nen, außerdem war die Aktivität von P450 in 

gut ernährten Völkern mit Phacelia tendenziell 

erhöht im Vergleich zu Völkern mit einer mo-

notonen Ernährung mit Maispollen. 

Unsere Ergebnisse zeigen, dass eine Ernährung 

mit Phacelia im Vergleich zu Mais einen positi-

ven Effekt auf Honigbienenvölker haben kann, 

der auch nach einer Behandlung mit einer PSM-

Mischung bestehen bleibt. Unsere Ergebnisse 

decken sich mit denen aus ähnlichen, bereits 

vorhandenen Studien auf Laborebene und be-

stätigen diese auf Volksebene. Die Förderung 

von Blütenressourcen in Agrarlandschaften, 

insbesondere im Spätsommer, könnte ein ef-

fektives Mittel zur Förderung der Bienen-

gesundheit und deren Widerstandsfähigkeit 

mit PSM sein. 

Abbildung 6.10 Untersuchung der Langlebigkeit frisch geschlüpfter Adultbienen im Labor (links) und Zelt mit pollen-
diversem Blühsteifen und Mais (rechts) 

Auswirkung mikrobieller Pflanzenschutzmittel auf die Gesundheit und 

Entwicklung des Darmmikrobioms von Honigbienen (Apis mellifera, L.) 

Dr. A. Alkassab in Kooperation mit C. Steinigeweg, Technische Universität Braunschweig, und dem 
LAVES Institut für Bienenkunde Celle 

Diese Studie hatte zum Ziel, die Auswirkungen 

eines mikrobiellen Pflanzenschutzmittels 

(PSM) mit dem Wirkstoff Bacillus thuringiensis

subspec. aizawai (Stamm: ABTS-1857; B.t.) auf 
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Adulte und Larven der Honigbiene (Apis 

mellifera) zu prüfen. Zur Bestimmung der Kon-

taminationslevel von B.t. in verschiedenen 

Volksmatrices (Nektar, Pollen, Bienen und Lar-

ven) wurde eine Fütterungsstudie im Halbfrei-

land durchgeführt. B.t. konnte in allen Matrices 

über den gesamten Testzeitraum nachgewie-

sen werden, zeigte aber einen absteigenden 

Trend in der Konzentration über die Zeit. Wei-

terhin wurden zwei chronische orale Adultstu-

dien und ein chronischer Larventest mit ver-

schiedenen Konzentrationen des PSM unter La-

borbedingungen durchgeführt. Zusätzlich wur-

den mögliche Modifikationen der chronischen 

Adultstudien durch Pollenfütterung unter-

sucht. Die Überlebensrate sowohl von Adulten, 

als auch von Larven war stark durch das PSM in 

Abhängigkeit von der Konzentration beein-

trächtigt. Zudem konnte ein Einsetzen der Mor-

talität erst nach 96 h festgestellt werden, so-

dass eine Standard-48 Stunden- Akutstudie als 

Test für die orale Toxizität von mikrobiellen 

PSM eventuell nicht ausreichend erscheint. Die 

zusätzliche Pollenfütterung zeigte einen positi-

ven Effekt auf das Überleben der exponierten 

Adulten, wobei eine Verschiebung sowie eine 

Relativierung der Effekte im Vergleich zu den 

Bienen ohne Pollenfütterung beobachtet 

wurde. Zuletzt wurde ein „In-Hive“ Fütterungs-

versuch unter Freilandbedingungen durchge-

führt, um einen Effekt von B.t. auf die Brutent-

wicklung und die Zusammensetzung des Darm-

mikrobioms von Arbeiterinnen hinsichtlich der 

Abundanz der Kern-Darmbakterien Snodgra-

sella alvi, Gilliamella apicola und Bifidobac-

terium asteroides zu prüfen. Die Brutabbruch-

rate von exponierten Völkern war dabei signifi-

kant höher im Vergleich zur Kontrolle. Im 

Darmmikrobiom hingegen zeigte sich nur ein 

Behandlungseffekt bei dem Bakterium B. aste-

roides, sodass ein spezifischer Arteffekt vermu-

tet werden kann. Das PSM mit dem B.t.-Stamm 

ABTS-1857 zeigte zusammenfassend eine 

starke Wirkung auf das Überleben von Adulten 

und Larven unter Laborbedingungen sowie auf 

die Brutentwicklung unter Freilandbedingun-

gen. Darüber hinaus konnte B.t. in verschiede-

nen Matrices im Volk in verschiedenen Kon-

zentrationen, allerdings mit einem zeitabhängi-

gen Abbau, nachgewiesen werden. Nur die Zu-

sammensetzung des Darmmikrobioms zeigte 

keinen einheitlichen Behandlungseffekt bei 

den drei getesteten Darmbakterien, sodass 

weitere Untersuchungen mit anderen Darm-

bakterien sinnvoll erscheinen. 

7 Weitere Aktivitäten 

Imkerei 

M. Frommberger, A. Kuhle, S. Müller 

Die Versuchsimkerei stellte in diesem Jahr 79 

Honigbienenvölker für die laufenden Versuche 

bereit. Davon wurden 10 Völker für die Labor-

versuche, 33 Völker in Tunnelversuchen und 36 

Völker in Freilandversuchen eingesetzt. Im Jah-

resverlauf wurden 168 Populationsschätzun-

gen von den Imkern durchgeführt. Erstmals 

konnten zum Saisonende etwas mehr als 200 

Bienenvölker eingewintert werden, womit sich 

die Völkerzahl innerhalb eines Jahres verdop-

pelt hat. Daran angepasst wurden weitere Zar-

gen und Böden für die Völkerführung ange-

schafft und gerade rechtzeitig zu Beginn der 

Saison wurde der neue VW-Transporter eigens 

für die Imkerei ausgeliefert. Nicht zuletzt 

freuen wir uns, dass Sebastian Müller am 

14.04.2019 seine Meisterprüfung bestanden 

hat. 
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Mitarbeit in nationalen und internationalen Gremien 

ICPPR Brood working group 

J. Eckert

Innerhalb der Internationalen Kommission für 

Pflanzen-Bestäuber-Beziehungen (Internatio-

nal Commission for Plant-Pollinator Relation-

ships, ICPPR) besteht die Untergruppe „Brood 

Group“, die sich mit der Weiterentwicklung 

von Halbfreiland- und Freilandtestmethoden 

zur Erfassung der Auswirkungen von Pflanzen-

schutzmitteln auf die Brutentwicklung von Ho-

nigbienenvölkern beschäftigt. Im Mittelpunkt 

der Weiterentwicklung stehen dabei Halbfrei-

landstudien, die dem OECD Guidance Docu-

ment 75 folgen, sowie sogenannte Oomen-Stu-

dien, die als Freiland-Fütterungsstudien durch-

geführt werden. Unter Berücksichtigung der bi-

otischen und abiotischen Faktoren, die im Frei-

land auf die Bienenvölker einwirken, soll eine 

Anpassung und Weiterentwicklung der Stu-

dientypen dazu führen, dennoch belastbare 

und aussagekräftige Endpunkte zu erhalten. 

Dazu wurde die bestehende Oomen-Methode 

(Oomen et al. 1992) revidiert und unter Berück-

sichtigung des aktuellen Stands von Wissen-

schaft und Technik im EPPO Bulletin veröffent-

licht (The Oomen bee brood feeding test – re-

vision of the method to current needs and de-

velopments. Bulletin OEPP/EPPO Bulletin 

(2019) 49 (1): 137–146). 

Darüber hinaus befasst sich die Arbeitsgruppe 

mit regulatorischen Fragestellungen, z.B. in wie 

weit höherwertige Halbfreiland- und Freiland-

studien zur Verfeinerung von Ergebnissen aus 

Laborstudien mit Honigbienenlarven genutzt 

werden können. Nach diesjährigen Treffen in 

Deutschland und der Vorstellung der Arbeit der 

Arbeitsgruppe während des 14. Internationa-

len Symposiums der ICPPR in Bern im Oktober 

2019 sind für die folgenden Jahre weitere Tref-

fen in Deutschland und Großbritannien ge-

plant. 

ICPPR Microbial working group 

Dr. A. Alkassab 

Aufgrund unterschiedlicher Eigenschaften so-

wie abweichender Datenanforderungen mikro-

bieller Pflanzenschutzmittel im Vergleich zu 

chemischen Pflanzenschutzmitteln, entstehen 

Unsicherheiten über die Validität und Eignung 

der aktuell verfügbaren Richtlinien die Prüfung 

der Auswirkung mikrobieller Pflanzenschutz-

mittel mit Bienen. Daher wurde im Rahmen der 

Bee Protection Group der ICPPR, der „Interna-

tional Commission for Plant-Pollinator Rela-

tionships“ eine Arbeitsgruppe zu „Microbials“ 

gebildet. 

Die Hauptaufgabe der Expertengruppe ist eine 

fachliche Einschätzung der Eignung der aktuel-

len Richtlinien für Bienenstudien sowie der Er-

arbeitung von Verbesserungsvorschlägen für 

die Anpassung von Testdesigns für Untersu-

chung der Auswirkungen von mikrobiellen 

Pflanzenschutzmitteln. Derzeit wird das „White 

Paper“, in dem die Unsicherheiten sowie die 

Verbesserungen und Anpassungen der Testme-

thoden zur Bienenprüfungen adressiert wer-

den, behandelt.  

Die Aktivität wird in enger Abstimmung der 

OECD Arbeitsgruppen PEIP (Pesticide Effects on 

Insect Pollinators) der WGP (Working Group 

Pesticides) und der der OECD-Expertengruppe 

für Biopestizide (EGBP) als Diskussionsgrund-

lage in den entsprechenden OECD-Gremien 

diskutiert und eine entsprechende Weiterent-

wicklung der Prüfmethoden und Prüfschemata 

auf OECD-Ebene angestrebt. 
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ICPPR non-Apis working group 

T. Jütte

Die „non-Apis“ Arbeitsgruppe der Internationa-

len Kommission für Pflanzen-Bestäuber-Bezie-

hungen (International Commission For Plant-

Pollinator Relationships, ICPPR) beschäftigt 

sich mit potentiellen Risiken des Einsatzes von 

Pflanzenschutzmitteln auf Wildbienen, den An-

forderungen der Risikobewertung im Rahmen 

der Zulassungsverfahren und der damit ver-

bundenen Etablierung von standardisierten 

Testverfahren. Nach Veröffentlichung der EFSA 

Richtlinie zur Risikobewertung für Pflanzen-

schutzmittel für Bestäuber im Jahr 2013 wurde 

in den folgenden Jahren u.a. ein Protokoll ent-

worfen und dieses in den Jahren 2016 und 

2017 im Rahmen eines Ringtests erprobt, um 

eine geeignete, standardisierte Testmethode 

für Halbfreilandversuche für Hummeln und 

Mauerbienen zu entwickeln. Nach dem Ar-

beitsgruppentreffen im Frühjahr 2018 wurde 

beschlossen, die Ringtests nicht weiterzufüh-

ren, sodass die Daten in der Zwischenzeit auf-

bereitet und bereits eingereicht werden konn-

ten, mit einer Veröffentlichung ist in 2020 zu 

rechnen. In 2019 wurde darüber hinaus sowohl 

auf dem jährlichen Arbeitsgruppentreffen im 

Frühjahr als auch während des 14. Internatio-

nalen Symposiums „Hazards of Pesticides to 

Bees“ der ICPPR in Bern im Oktober 2019 er-

neut über die derzeitigen und geplanten Aktivi-

täten in den verschiedenen Bereichen (u.a. La-

bor- und Halbfreilandversuche für Hummeln 

und Mauerbienen) der non-Apis Arbeitsgruppe 

diskutiert und weitere konkrete Schritte ver-

einbart (u.a. Fortführung und Erweiterung der 

Laborversuche mit stachellosen Wildbienen in 

Brasilien). Das nächste Treffen wird voraus-

sichtlich erst im Herbst 2020 stattfinden. 

FLL-Arbeitskreis Bienenweide 

Dr. A. Krahner und T. Jütte 

Im Rahmen eines Arbeitskreises der For-

schungsgesellschaft Landschaftsentwicklung 

Landschaftsbau e.V. (FLL) wird ein Leitfaden zur 

Verbesserung des Tracht- und Lebensrauman-

gebots für Bienen erstellt. Der Leitfaden soll 

Akteuren der Grünen Branche als Handlungs-

grundlage dienen, um die Lebensraumansprü-

che von Wild- und Honigbienen in der Land-

schaftsplanung fachgerecht zu berücksichti-

gen. Im Dezember fand die letzte Sitzung des 

Arbeitskreises statt. Die Veröffentlichung des 

Fachberichts durch die FLL ist für das Jahr 2020 

geplant. 

VDI-Richtlinienausschüsse 

T. Jütte und Dr. A. Krahner 

In zwei Richtlinienausschüssen (RA) des Ver-

eins Deutscher Ingenieure e.V. (VDI) werden 

richtungsweisende, praktische Arbeitsempfeh-

lungen mit Beurteilungs- und Bewertungskrite-

rien für ein einwandfreies technisches und 

standardisiertes Vorgehen erarbeitet. 

RA 4340 Blatt 1 „Standardisierte Erfassung von 

Wildbienen“: Ziel der Richtlinie ist die Erfassung 

der Diversität von Wildbienen sowie Verände-

rungen ihrer Populationsdichten und Artzu-

sammensetzung. Hauptaugenmerk liegt auf 

der tötungsfreien und damit bestandsschonen-

den Felderfassung für ein Biodiversitätsmoni-

toring.  

RA 4340 Blatt 3 „Etablierung von Wildbienen-

habitaten in der Agrarlandschaft“: In dieser 

VDI-Richtlinie soll regionales und gebietsheimi-

sches Saatgut aus Wild- und Kulturkräuter-

saaten als standardisierte Blüh-Mischung zu-

sammengestellt werden, um ein kontinuierli-

ches Blühangebot über die gesamte Vegetati-

onsperiode zu schaffen. Darüber hinaus soll die 
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Anlage und Pflege von Nisthabitaten für bo-

denbrütende Wildbienen beschrieben und 

standardisiert werden. In beiden Richtlinien-

ausschüssen war das Institut an mehreren 

Sitzungsterminen vertreten und hat den Richt-

linienausschüssen fachlich zugearbeitet. 

EKLIPSE Expertengruppe zum Thema Einflüsse von Pflanzenschutz- und Düngemitteln auf 

bestäuberschützende Maßnahmen (EKLIPSE Call No. 6/2019 „Impacts of pesticides and 

fertilizers on pollinator conservation measures”) 

Dr. A. Dietzsch und Dr. A. Krahner 

Die im November 2019 einberufene Experten-

gruppe soll der Frage nachgehen, welche Wis-

senslücken derzeit bezüglich des Einflusses der 

Anwendung von Pflanzenschutz- und Dünge-

mitteln auf die Effektivität von Schutz- und För-

dermaßnahmen für Bestäuberorganismen im 

landwirtschaftlichen Raum bestehen. Dazu 

wurde bis Jahresende die existierende wissen-

schaftliche und graue Literatur zusammenge-

tragen und auf ihre Relevanz ausgewertet. Aus 

dieser Literaturauswahl soll Anfang 2020 in ei-

nem zweitägigen Workshop in Brüssel die zen-

tralen Ergebnisse extrahiert, der Stand des Wis-

sens diskutiert und entsprechende offene For-

schungsfragen formuliert werden. Ziel ist es, 

der Europäischen Kommission im 1. Quartal 

2020 einen Bericht mit Vorschlägen zur Wis-

senschaftsförderung vorzulegen, um diese 

Wissenslücken zu schließen. Zusätzlich ist eine 

peer-review Veröffentlichung der Ergebnisse 

geplant. 

8 Öffentlichkeitsarbeit und Tagungsorganisation 

Tag der offenen Tür des BMEL 

N. Kunz, Dr. A. Krahner, H. Greil 

Über 3.000 Besucher zählte das Bundesmini-

steriums für Ernährung und Landwirtschaft 

(BMEL) an seinem Dienstsitz Berlin zum Tag der 

offenen Tür der Bundesregierung vom 17. bis 

18. August 2019 in Berlin. Der JKI-Stand zu 

Wildbienen und nützlichen Insekten war gut 

besucht. Die drei WissenschaftlerInnen, die 

beim Standdienst im Einsatz waren, führten an 

beiden Tagen durchgängig von 10-18 Uhr in-

tensive Gespräche mit den Besuchern 

(Abbildung 8.1). Jedes Mal, wenn das Institut 

für Bienenschutz den Kasten mit dem 

lebendigen Hummelvolk öffnete, bildeten sich 

Trauben Schaulustiger, die mehr über ihre 

Lebensweise erfahren wollten. Auch die 

genadelten Exemplare der Wildbienenarten 

(darunter große Hummelarten, grazile 

Schmalbienen, Schenkelbienen, Sandbienen, 

Wespenbienen und Kuckucksbienen) im 

Schaukasten waren ein Publikumsmagnet. 

Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner 

und Staatssekretär Dr. Hermann Onko Aeikens 

informierten sich über die Forschungen des JKI 

zu Wildbienen, zum biologischen Vorratsschutz 

und über die Ökosystemdienstleistungen von 

Nützlingen. 
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Abbildung 8.1 Von links nach rechts: N. Kunz im Gespräch mit Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner am 
Hummelvolk, H. Greil erläutert Wildbienenprojekten des Instituts, A. Krahner zeigt genadelte Wildbienenexemplare im 
Schaukasten; Bildauswahl Pressestelle JKI. 

DAFA (Deutsche Agrar-Forschungsallianz) 

Dr. J. Pistorius 

Auf der Basis der vielen Beiträge während und 

nach der ersten DAFA-Konferenz im September 

2018 zur Strategie „Bienen und Landwirt-

schaft“ wurde das Konzept einer Forschungs-

strategie durch die Steuerungsgruppe erarbei-

tet. Die zentralen Punkte wurden auf der zwei-

ten Konferenz am 27./28. Februar 2019 in 

Braunschweig diskutiert und weiterentwickelt 

und das Konzepts zum Strategieentwurf ausge-

arbeitet. Nachdem dieser Entwurf des Strate-

giepapiers zur öffentlichen Diskussion und 

Kommentierung bereitgestellt wurde, prüfte 

die Steuerungsgruppe die Kommentare und 

brachte sie, wo angemessen, in den Entwurf 

mit ein. Es zeigte sich deutlich, dass das Thema 

Pflanzen- und Bienenschutz sowohl in der öf-

fentlichen als auch in der wissenschaftlichen 

Diskussion einen breiten Raum einnimmt. Das 

Strategiepapier wurde von der Steuerungs-

gruppe im Herbst finalisiert und soll dem DAFA-

Vorstand und DAFA-Mitgliedseinrichtungen 

Anfang 2020 vorgelegt werden. Die finale Ver-

öffentlichung ist für Mitte Februar 2020 vorge-

sehen. 

ICPPR- Bee Protection Group  

Dr. J. Pistorius 

Die ICPPR Bee Protection Group ist ein wissen-

schaftliches Fachforum, in dem alle Experten 

mit Interesse an der Weiterentwicklung des 

Themas Prüfung der Risiken der Bienengefähr-

lichkeit von Pflanzenschutzmitteln zusammen-

kommen. In der öffentlichen Arbeitsgruppe, an 

der alle Stakeholder zur Zusammenarbeit ein-

geladen sind, kommen alle 2 bis 3 Jahre etwa 

170 WissenschaftlerInnen aus Behörden, 

Prüfinstituten, Bieneninstituten, Herstellern 

von Pflanzenschutzmitteln und NGOs aus vie-

len Regionen der Welt zusammen. Das Fachfo-

rum entwickelt Prüfmethoden und entspre-

chende Ringtests weiter, die dann Grundlage 

neuer international abgestimmter und gültiger 

Methoden werden. Vom 23. bis 25. Oktober 

2019 waren Teilnehmer aus 19 Ländern sowie 

jeweils ein Vertreter der EU-Kommission, EFSA 

und OECD in Bern (Schweiz) anwesend. JKI-BS 

arbeitet mit seiner Expertise in verschiedenen 

Arbeitsgruppen mit bzw. unterstützt diese fe-

derführend.
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